
Obwohl der Autor rofundes wissenschaft- dete Gotteswort UNSeret modernen Welt
ches Können verrät, das Werk „allge- wie ankommen.
mein verständlich“‘ geschrieben Das Werk Man kann das Buch mıiıt all seinen Teilen
wird gen seiner Offenheit und Klarheit jedem empfehlen, der sich dem Neuen Testa-
und icht zuletzt gen seiner praktischen ment und seinem Änspruch verpflichtet £ühlt
Tau:  arkeit dem Bibelleser wie dem Pre-

ODO, Die Hirtenrede. yse unddiger und Leiter VO'  3 Bibelrunden ine wert-
Deutung von Joh 10, 1—18. (Stuttgartervolle Bereicherung sein. Bibelstudien 92.) Verlag Bibel-

SINT JOSEF (Hg.), und zeitgemäßer werk, Stuttgart 1967 lam. IM 5,80.
Glaube. Band IL, Neues 1estament. Die Arbeit umfaß: eiıne eNaue yse vVvVon

Klosterneuburger Buch- und Kunstverlag. Jo 10, 1—18, eine Steillungnahme anders
Klosterneuburg 19567 Leinen 180.—, Kart. gearteten Auffassungen, und bringt
*} 141.—. schließlich eine uS! Exegese des Ab-

schnittes. Abschließend werden die analyti-Nach dem tragischen Tod von Professor Sint schen und exegetischen Ergebnisse übersicht-(Innsbru: redigierte Sein Mitarbeiter Pro- lich und systematisch zusammengestellt.fessor Kurt chubert den Band VO „Bibel Kiefer unterscheidet zwischen der „Rätsel-und zeitgemäßer Glaube' eıne
eihe Abhandlungen über offene und ede'  x (Vv 1—5) wie S1e bewußt
viel diskutierte Probleme neutestamentlicher Gegensatz zu den synoptischen leichnissen
Wissenschaft: Die Kindheitsgeschichte Jesu nennt ferner den „Türworten“” (Vv 7—9)
(Karl Hermann e), die eschatologi- und den „Worten VOII Guten Hirten“
schen Reden Jesu (Anton Wurzinger), Joh (Vv 11—18 nhaltlich liedert die Ab-

das johanneische Eucharistieverständnis schnitte drei große Doppelbilder, wobei
(Heinrich Schlier), das Verhör jesu VOT dem das jeweils erste mehr negatıver Weise

den Guten Hirten auf dem dunklen Hinter-Hohen Rat (Kurt Schubert), Gnosis und grund der Gegenfiguren aufleuchten Jäßt, daseues estamen! Robert Haardt), der isto- zweite seın vertrautes Verhältnis denrische Jesus und der gegenwärtige istus Schafen bzw. seine Heilsbedeutung für die11 Johannesevangelium Joachim Gnilka), die
hermeneutische Frage (Leo Scheffczyk). Zu- Hirten wird 1€' besonderer Weise

Seinen zeigt. Die Heilsbedeutung des Guten
letzt wurde noch der unvollendete Beitrag
des verstorbenen Herausgebers beigegeben: durch das Thema der Lebenshingabe
Messianologie und Eschatologie Christolo- klärt Treffend wird ese Lebenshingabe als
gie als Eschatologie. TJTat Jesu, der zugleich den ater und
Wie © Einführung uDerts klarstellt, ist die Seinen BAl ‚erkennt‘, charakterisiert.
heute das Interesse für die Grundaussagen Die ihrer Dichte Q  ar leicht esbare Unter-
der Schrift wieder groß geworden. Gerade suchung ist mı+ wissenschaftlicher orgfa.und Genauigkeit gearbeitet. Der Autorweil die von VETgaANHENEN Zeiten ale grund- nimmt ritisch un! selbständig yAN den Ver-legend erachtete Historizität der elaus- schiedenen Deutungsmöglichkeiten Stellung.vielen Punkten b}rage gestellt 1e€' sich über manche vertreteneerscheint, richtet Si:  Q E brennender das Ansicht streiten, wie etwa um IIUT eın Bel-Augenmerk auf die eigentlichen Aussage-
absichten der Hier möchte Futurs in 1e sollte auch manche

spiel über die Bedeutung des
Werk, das gerade die neuralgischen Punkte
angeht, eın klärendes Wort 52gCN., 1es5 g- kritische Bemerkung etwas weniger apodik-
lingt auch im allzemeinen sehr guf, Die Pro- tisch formuliert sein! Doch erhält einen
bleme werden jeweils klar umrissen und wirklich guten Einblick ın die johanneische
methodisch durchbehandelt Hin Musterbei- Denkweise und die tiefen Offenbarungs-
spiel cauberer kritisch-historischer wIe rel  1- wahrheiten dieses berühmten Abschnittes
gionsgeschichtlicher Untersuchungsweise Überdies stellt das Büchlein eın Musterbei-

spiel exegetischer Arbeitsweise dar. Es iststellt der Beitrag uberts ZUr Frage nach empfehlen.der Historizität des Prozesses Jesu Vor dem
Mauterni/SteiermarkSanhedrin dar. Von grundsä  er edeu- Eranz Zeilinger

tung scheint auch der Aufsatz Scheffezyks
unter dem Titel „Das Kerygma 1n der HOÖSLINGER NORBERT, eit der Die
Sprache der z und das Problem seiıner 1m Leben der Christen nach dem ‚Wel-
zeitgemäßen AÄussprache heute‘“‘ se1in. ten Vatikanischen Konzil. (84.) Klosterneu-
Wenn auch die Lösungen in cCONCcCreto nicht burger Buch- und Kunstverlag, Wien 1967,.
völlig eindeutig scheinen, ( wird jedenfalls Kart. lam. e 42.—.,
eutlich, schon urkir:  en Bereich Angeregt csowochl durch die Ergebnisse
ıne Übertragung orientalisch-biblischer INO R Exegese als auch durch
Denkschemata griechische enken not- sondere Bedeutung, die E
wendig und auch vollzogen wurde, ein Denken des IL Vatikanischen ON1z ein-
eschehen also, das heute modo von nimmt, ist auch atholischen Raum eine

brennender Aktualität geworden ist, starke Bewegung .l Bibel teststellbar.
will das ın Kategorien verkün- Allerdings cetzt e1ne ruchtbare Begegnung
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Obwohl der Autor profundes wissenschaft­
liches Können verrät1 ist das Werk 11allge­
mein verständlich" geschrieben. Das Werk 
wird wegen seiner Offenheit und Klarheit 
und nicht zuletzt wegen seiner praktischen 
Brauchbarkeit dem Bibelleser wie dem Pre­
diger und Leiter von Bibelrunden eine wert­
volle Bereicherung sein. 

SINT JOSEF t (Hg.)1 Bibel und zeitgemäßer 
Glaube. Band II1 Neues Testament. (228.) 
Klosterneuburger Buch- und Kunstverlag. 
Klosterneuburg 1967. Leinen S 180.-1 Kart. 
S 141.-. 

Nach dem tragischen Tod von Professor Sint 
(Innsbruck) redigierte sein Mitarbeiter Pro­
fessor Kurt Schubert den 2. Band von „Bibel 
und zeitgemäßer Glaube". Er enthält eine 
Reihe von Abhandlungen über offene und 
viel diskutierte Probleme neutestamentlicher 
Wissenschaft: Die Kindheitsgeschichte Jesu 
(Karl Hermann Schelkle)1 die eschatologi­
schen Reden Jesu (Anton Wurzinger)1 Joh 6 
und das johanneische Eucharistieverständnis 
(Heinrich Schlier)1 das Verhör Jesu vor dem 
Hohen Rat (Kurt Schubert)1 Gnosis und 
Neues Testament (Robert Haardt), der histo­
rische Jesus und der gegenwärtige Christus 
im Johannesevangelium (Joachim Gnilka), die 
hermeneutische Frage (Leo Scheffczyk). Zu­
letzt wurde noch der unvollendete Beitrag 
des verstorbenen Herausgebers beigegeben: 
Messianologie und Eschatologie - Christolo­
gie als Eschatologie. 
Wie die Einführung Schuberts klarstellt1 ist 
heute das Interesse für die Grundaussagen 
der Schrift wieder groß geworden. Gerade 
weil die von vergangenen Zeiten als grund­
legend erachtete Historizität der Bibelaus­
sagen in vielen Punkten in Frage gestellt 
erscheint, richtet sich umso brennender das 
Augenmerk auf die eigentlichen Aussage­
absichten der HI. Schrift. Hier möchte das 
Werk, das gerade die neuralgischen Punkte 
angeht, ein klärendes Wort sagen. Dies ge­
lingt auch im allgemeinen sehr gut. Die Pro­
bleme werden jeweils klar umrissen und 
methodisch durchbehandelt. Ein Musterbei­
spiel sauberer kritisch-historischer wie reli­
gionsgeschichtlicher Untersuchungsweise 
stellt der Beitrag Schuberts zur Frage nach 
der Historizität des Prozesses Jesu vor dem 
Sanhedrin dar. Von grundsätzlicher Bedeu­
tung scheint mir auch der Aufsatz Scheffczyks 
unter dem Titel „Das Kerygma in der 
Sprache der Antike und das Problem seiner 
zeitgemäßen Aussprache heute" zu sein. 
Wenn auch die Lösungen in concreto nicht 
völlig eindeutig scheinen, so wird jedenfalls 
deutlich, daß schon im urkirchlichen Bereich 
eine Obertragung orientalisch-biblischer 
Denkschemata ins griechische Denken not­
wendig war und auch vollzogen wurde, ein 
Geschehen also, das heute suo modo von 
neuer brennender Aktualität geworden ist, 
will das in vergangenen Kategorien verkün-

dete Gotteswort in unserer modernen Welt 
wieder ankommen. 
Man kann das Buch mit all seinen Teilen 
jedem empfehlen, der sich dem Neuen Testa­
ment und seinem Anspruch verpflichtet fühlt. 

KIEFER ODO, Die Hirtenrede. Analyse und 
Deutung von Joh 10, 1-18. (Stuttgarter 
Bibelstudien 23.) (92.) Verlag Kath. Bibel­
werk1 Stuttgart 1967. Kart. 1am. DM 5.80. 
Die Arbeit umfaßt eine genaue Analyse von 
Jo 10, 1-18, eine Stellungnahme zu anders 
gearteten Auffassungen, und bringt 
schließlich eine ausführliche Exegese des Ab­
schnittes. Abschließend werden die analyti­
schen und exegetischen Ergebnisse übersicht­
lich und systematisch zusammengestellt. 
Kiefer unterscheidet zwischen der „Rätsel­
rede" (Vv 1-5) - wie er sie bewußt im 
Gegensatz zu den synoptischen Gleichnissen 
nennt -, ferner den 11Türworten" (Vv 7-9) 
und den „Worten vom Guten Hirten" 
(Vv 11-18). Inhaltlich gliedert er die Ab­
schnitte in drei große Doppelbilder, wobei 
das jeweils erste mehr in negativer Weise 
den Guten Hirten auf dem dunklen Hinter­
grund der Gegenfiguren aufleuchten läßt, das 
zweite sein vertrautes Verhältnis zu den 
Schafen bzw. seine Heilsbedeutung für die 
Seinen zeigt. Die Heilsbedeutung des Guten 
Hirten wird schließlich in besonderer Weise 
durch das Thema der Lebenshingabe ge­
klärt. Treffend wird diese Lebenshingabe als 
Tat Jesu, in der er zugleich den Vater und 
die Seinen ganz ,erkennt', charakterisiert. 
Die in ihrer Dichte nicht leicht lesbare Unter­
suchung ist mit wissenschaftlicher Sorgfalt 
und Genauigkeit gearbeitet. Der Autor 
nimmt kritisch und selbständig zu den ver­
schiedenen Deutungsmöglichkeiten Stellung. 
Natürlich ließe sich über manche vertretene 
Ansicht streiten, wie etwa - um nur ein Bei­
spiel zu nennen - über die Bedeutung des 
Futurs in V 9. Vielleicht sollte auch manche 
kritische Bemerkung etwas weniger apodik­
tisch formuliert sein! Doch man erhält einen 
wirklich guten Einblick in die johanneische 
Denkweise und die tiefen Offenbarungs­
wahrheiten dieses berühmten Abschnittes. 
überdies stellt das Büchlein ein Musterbei­
spiel exegetischer Arbeitsweise dar. Es ist zu 
empfehlen. 
Mautern/Steiermark Franz Zeilinger 

HÖSLINGER NORBERT, Zeit der Bibel. Die 
Bibel im Leben der Christen nach dem Zwei­
ten Vatikanischen Konzil. (84.) Klosterneu­
burger Buch- und Kunstverlag, Wien 1967. 
Kart. 1am. S 42.-. 
Angeregt sowohl durch die Ergebnisse 
moderner Exegese als auch durch die be­
sondere Bedeutung, die die HI. Schrift im 
Denken des II. Vatikanischen Konzils ein­
nimmt, ist auch im katholischen Raum eine 
starke Bewegung zur Bibel hin feststellbar. 
Allerdings setzt eine fruchtbare Begegnung 
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